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ndere Läufe wären begeistert,
einen dieser drei Top-Athleten

am Start zu haben – Oberlichtenau
hatte sie am Silvesternachmittag
gleich alle drei im Starterfeld! Marc
Schulze, Maik Petzold und Paul
Schmidt. Klangvolle Namen der ak-
tuellen deutschen Läuferszene.

Marc Schulze - 27-jähriger Pro-
motionsstudent an der TU Dresden
– war Achter der Deutschen Meis-
terschaften über 10 000 Meter, war
beim Berlin-Marathon der Tempo-
macher für Paula Radcliff und Irina
Mikitenko und siegte Ende Novem-
ber 2011 bei einem 27-Kilometer-
Lauf in Kawaguchi in Japan. Nicht
minder klangvoll ist die sportliche
Vita Maik Petzolds. Er belegte beim
Weltcup der Triathleten im Jahr

A
2011 den 14. Platz, wurde bei den
Olympischen Spielen in Athen
Neunzehnter und strebt die Teil-
nahme und eine gute Platzierung
bei Olympia 2012 in London an.
Und der Dritte im Bunde, Paul
Schmidt, ließ beim Dresden-Mara-
thon 2011 nach glänzenden 2:22
Stunden nur einem Kenianer den
Vortritt.

Dass sich an diesem Silvester-
nachmittag diese drei Stars auf den
Weg nach Oberlichtenau machten,
ließ ein Purzeln der Streckenre-
kordzeiten erwarten. Zumal es das
Wetter in diesem Jahr gut mit den
Läufern meinte. Schade, dass Lokal-
matador Markus Thomschke
krankheitsbedingt die Aktiven nur
per Mountainbike begleiten konn-
te. Erwartungsgemäß setzten sich
natürlich Schulze, Petzold und

Schmidt schon auf dem ersten Kilo-
meter deutlich vom Rest des 147-
köpfigen Feldes der 11,2-Kilometer-
Läufer ab. Am Ende verfehlte Marc
Schulze mit 35,08 Minuten den
Streckenrekord nur um ganze vier
Sekunden. Maik Petzold kam fünf
Sekunden später ins Ziel, Paul
Schmidt nach einer reichlichen Mi-
nute. Mit immer noch fantasti-
schen Zeiten knapp über 40 Minu-
ten folgten dann schon die Athle-
ten der Region: Sven Kunath, Pa-
trick Thomschke (beide SG Ober-
lichtenau) und Sebastian Guhr
(OSSV Kamenz) teilten die verblei-
benden Podestplätze unter sich auf.
Lutz Biastoch (RC 1898 Radeberg)
und Jens Eisold (HSV 1923 Pulsnitz)
jubelten über ihre Top-Zehn-Plat-
zierungen und belegten in der Al-
tersklasse M40 die Plätze eins und

zwei. Die Radeberger verbuchten
mit Jonas Melzer, Jörg Eichler, Jörg
Fernbach und Rüdiger Melzer die
restlichen Altersklassensiege.

46,05 Minuten benötigte Franzis-
ka Kranich aus Görlitz für die Stre-
cke von Oberlichtenau über Groß-
naundorf und Mittelbach zurück
nach Oberlichtenau. Das ist die
drittschnellste Zeit, die eine Frau je-
mals über diese Distanz lief. Auch
Virginie Garten vom OSSV Kamenz
glänzte als Zweitplatzierte mit
47,23 Minuten. Simone Röntzsch
erreichte beim Jahresabschluss
Platz zwei ihrer Altersklasse, Cor-
nelia Hünersen (Radeberg) siegte in
der Altersklasse W50.

Reges Interesse bei den Zuschau-
ern verzeichnete wie gewohnt der
Kinderlauf über zwei Runden ent-
lang der Lindenallee. 59 Kinder bis
13 Jahre nahmen den Kampf auf
und Rick Eisold vom HSV 1923 Puls-
nitz kam nach 4,39 Minuten als Ers-
ter ins Ziel, gefolgt vom schnellsten
Mädchen des Feldes, der 12-jähri-
gen Elisabeth Baier aus Ebersbach.
Maxi Morgenstern von der SG
Oberlichtenau stellte sich erstmals
einem Feld aus Läufern, die auch
aus anderen Orten kommen, und
wurde gleich mit einem Altersklas-
sensieg belohnt.

Nach dem witterungsbedingten
Ausfall des Laufs im vergangenen
Jahr wurde 2011 mit einer guten
Beteiligung von 328 Aktiven ein
neuer Grundstein für die Zukunft
des Laufes gelegt. Was das rührige
Team der Laufgruppe der SG Ober-
lichtenau um Christian Thomschke
begeisterte.

Echte Stars laufen in Oberlichtenau
Nachdem der Silvesterlauf im Vorjahr wegen unglaublicher Schneemassen ausfallen musste,

gingen diesmal 328 Aktive bei fast frühlingshaftem Wetter auf die Strecken.

Von Wolfgang Bieger

Schon kurz nach dem Start zeigten die drei Top-Athleten Marc Schulze, Maik Petzold und Paul Schmidt, dass sie den Oberlichtenauer Lauf nicht
als Spaßveranstaltung ansahen. Foto: René Plaul
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Was reizt Sie am Silvesterlauf in Oberlichtenau?

Ich laufe hier zum zweiten
Mal. Besonders schön ist für

mich die Nähe zur Heimat, vor al-
lem die hohe Qualität des Laufes
und am Ende des Jahres noch ein-
mal alle diejenigen zu treffen, mit
denen man das ganze Jahr gelaufen
ist.

�

Nico Pietsch, vom
OSSV Kamenz

Ich komme aus Dresden, lau-
fe aber für den OSSV Ka-

menz. Ich laufe hier das erste Mal
die Elf-Kilometer-Strecke – und für
mich ist Oberlichtenau der perfek-
te sportliche Jahresausklang mit ei-
ner besonders familiären Atmo-
sphäre.

�

Virginie Garten
aus Dresden

Ich habe ganz klar Olympia
im Blick und sehe diesen

Lauf hier in Oberlichtenau als sehr
guten Trainingslauf an. Heute Mor-
gen bin ich schon in Bautzen gelau-
fen. Ich hoffe an meine Bestzeit, die
ich hier auch aufgestellt habe, an-
knüpfen zu können.

�

Maik Petzold
Weltcup-Triathlet

Für den Pulsnitzer Bürgermeister
Peter Graff ist es immer der erste
Termin, den er jeweils für den
31. Dezember in seinen Kalender
schreibt: Vor 430 Jahren bestellte
der Rat zu Kamenz zum ersten Mal
Pfefferkuchen in Pulsnitz und über-
brachte diese zum neuen Jahr dem
Kloster St. Marienstern in Pan-
schwitz-Kuckau. Seit 1997 trägt der
Obermeister der Pfefferkuchenin-
nung Pulsnitz, Lutz Tenne, dazu
bei, dass der Brauch weiter gepflegt
wird. Und mit der 15. Auflage gab’s
diesmal sogar ein kleines Jubiläum.

Ihre Premiere in der Verantwor-
tung als Äbtissin musste an diesem
Tag Schwester Philippa Kraft beste-
hen, der dann die Verteilung zu-
kam: Sie wartete gespannt auf die
Gäste mit der süß-würzigen Fracht
und bestaunte den großen Korb,
den der Kamenzer Oberbürger-
meister Roland Dantz und der Puls-
nitzer Stadtchef Peter Graff ge-
meinsam hereintrugen. Die Les-
singstadt hatte wie immer finan-
ziell dazu beigetragen, den Korb
mit den Neujahrspfefferkuchen zu
füllen, die Lutz Tenne aus dem gro-
ßen Sortiment ausgewählt hatte.
Auch einige Neuheiten waren da-
bei. Und die „beschwipsten Pflau-

men“ mit Obst und etwas Portwein
waren ein besonderer Renner.

Die Schwestern des Konvents
zeigten sich dabei in guter Stim-
mung zur Begrüßung des neuen
Jahres und räumten gleich mit ei-
ner falschen Annahme im deut-
schen Sprachgebrauch auf: Die Re-
dewendung „Guter Rutsch“ käme
nicht etwa von den winterlichen
Straßenbedingungen rund um den
Jahreswechsel oder dem sicheren
Hinübergleiten von einem in das
andere Jahr. Viel mehr käme das
Wort Rutsch wohl aus dem Hebräi-
schen und stehe für Kopf oder An-
fang, also einen guten Jahresan-
fang, erklärten sie. Und man
wünschte sich einen gelungenen
Start ins neue Jahr und für die kom-
menden 366 Tage Gesundheit,
Kraft und Gottes Segen.

Zudem solle man, so betonte es
Kamenz` stellvertretender OB Jörg
Bäuerle, solche schönen Traditio-
nen wie die Übergabe der Neujahrs-
pfefferkuchen unbedingt beibehal-
ten, denn es sei eine schöne Geste
der Gemeinsamkeit. Wie diese im
normalen Leben des Klosters ge-
pflegt wird, beweisen die derzeit
18 Schwestern jeden Tag aufs
Neue, indem sie sich um die Behin-
derten des Maria-Martha-Heimes
und der Förderschule kümmern.
Natürlich werden die Pfefferku-
chen mit allen geteilt, so dass die
Äbtissin Philippa Kraft ihre Aufga-
be als gar nicht so schwer ansah:
„Für mich ist ja dieses Jahr alles
neu, aber mit anderen ein Ge-
schenk zu teilen ist doch eine schö-
ne und sehr wertvolle Aufgabe.“

Ein duftender Korb für
Panschwitzer Schwestern

Alljährlich beschenken die
Bürgermeister von Kamenz
und Pulsnitz das Kloster mit
Pfefferkuchen.

Panschwitz-Kuckau

Die Schwestern des Klosters St. Marienstern freuten sich gemein-
sam mit Bewohnern der Behinderteneinrichtung über die Neujahrs-
pfefferkuchen, die die neue Äbtissin Philippa Kraft gern mit vielen
teilt. Foto: Kerstin Unterstein

Von Kerstin Unterstein

Frau Rehor, welches Fazit zog der
Verein für 2011?

Es war ein sehr intensives Jahr. Bis
auf wenige Ausnahmen schafften
wir unsere traditionellen Veranstal-
tungen. Stark erfüllt war das Jahr
von der Seligsprechung des sorbi-
schen Priesters Alojs Andritzki. In
den Familien beteten wir dafür.
Wir brachten uns auch aktiv ein.

Wo genau?
Viele aus der Pfarrgemeinde fuhren
Pfingstmontag mit dem Zug nach
Dresden zur Seligsprechung. Sie zo-
gen mit den Družkas und Minis-
tranten mit Fahnen singend und
betend vom Hauptbahnhof zur
Hofkirche. Unser Chor unter Lei-
tung von Frank Zschorlich gestalte-
te die Messe mit. Unsere Schola

wirkte mit Lie-
dern im Zwi-
schenpro-
gramm mit.

Wie stark ermu-
tigt die Selig-
sprechung im
Glauben?
Sie gibt Zuver-

sicht. Alojs Andritzki war eine jun-
ge Persönlichkeit, die beispielge-
bend war. Eine junge Persönlich-
keit, die ihre eigenen Interessen
immer hinter das Wohl der Ge-
meinschaft stellte. Unser Verein
nahm auch in Radibor teil am
Dankfest für die Seligsprechung.

Gerade Bratrowstwo will den
Glauben und die sorbische Spra-
che in den Familien stärken. Wie
gelang dies 2011?

Es gab zum Beispiel eine gut be-
suchte Familienwanderung in der
Sächsischen Schweiz. Mit Bergstei-
ger Achim Mietsch ging es zum
Aussichtspunkt Brand bei Hohn-
stein. 30 Mitglieder nahmen teil.
Achim Mietsch organisierte sogar
zwei Wege – einen für Familien mit
Kinderwagen und einen für die ro-

busten Wanderer. Gerade solche
Wanderungen beleben den Verein.
Sie sorgen für regen Austausch.

Seit knapp einem Jahr sind Sie
Vorsitzende. Wie finden Sie sich
hinein in die neue ehrenamtliche
Aufgabe?

Es ist natürlich eine Herausforde-
rung. Das war mir auch klar. Inzwi-
schen habe ich mich langsam ein-
gearbeitet und bin mit der Aufgabe
gewachsen. Die Arbeit im Verein
stützen viele Schultern. Sehr enga-
giert sind die 14 Vorstandsmitglie-
der. Ebenso der Chor, die Schola
und die Theatergruppe. Ohne sie al-
le ginge es nicht. Weiter stützt
mich unser Ehrenvorsitzender Pe-
ter Bresan. Er bringt seine Erfah-
rungen und Ideen rege ein. Dazu
gehören auch die Kontakte nach
Polen.

Wie lassen sich die Familien wei-
ter stärken?

Wir setzen auf die Familiennach-
mittage. Wir wollen sie auf jeden
Fall weiterführen. Das darf jedoch
kein Aktionismus sein. Es soll vor
allem Freude machen. Wir wollen
die Anregungen der Familien mit

aufnehmen. Ob das eine Wande-
rung, ein geselliger Abend oder ein
Bastelnachmittag ist. Nächstes Jahr
wollen wir den Kirmestanz mit ei-
nem kleinen Tanzkurs Jugendli-
cher verbinden. Sie sollen kurz zu-
vor traditionelle Tänze wie Anne-
marie-Polka, Katržynka und andere
Tänze kennen lernen. So ziehen
wir junges Leben in den Verein. So
verbinden wir Tradition und Ju-
gendlichkeit.

Welche Schwerpunkte setzt Brat-
rowstwo 2012?

Wir planen wieder unser traditio-
nelles Jahresfest, einen Vortrag
zum Thema „Sorbische Volks-
tracht“, ein Skatturnier und eine
musikalische Andacht. Es gibt ei-
nen Fahrradausflug für Familien
und, wenn gewünscht, weitere
Wanderungen. Es wird auch einen
Familiennachmittag in der Alten
Schule mit Filmen, Basteln oder
Spielen geben. Ein Bildungsabend
widmet sich dem Liedgut in der
Wittichenauer Pfarrgemeinde. Es
geht um typische Lieder der Witti-
chenauer Gegend. Wir wollen sie
nicht vergessen.

Gespräch: Andreas Kirschke

Tänze verbinden Tradition und Jugendlichkeit

S. Rehor

Der Sorbische katholische
Verein Bratrowstwo zog
Jahresbilanz 2011 und
beriet Zukunftsvorhaben.
Ein Gespräch mit der
Vorsitzenden Sonja Rehor.

Sollschwitz

Michael Leimert aus Kleinröhrsdorf
schreibt zu den Vorhaben der Stadt Groß-
röhrsdorf für das kommende Jahr:

er kommt nur auf die Idee,
an einem maroden Bahnhof

einen Park und Ride Platz zu bauen
den keiner braucht, da genug Ab-
stellflächen für Autos vorhanden
sind. Diese müssten nur mal gerei-

W

nigt und ordentlich markiert wer-
den. Dafür braucht man keine
880 000 Euro.
Auf der anderen Seite ist kein Geld
da für Turnhalle, Schule und kom-
munale Straßen.
Was könnte man da mit 880 000
Euro nicht alles tun. Ich frage mich
wirklich, wo hier die Vernunft un-
seres Stadtrates bleibt .

Genug Parkflächen vorhanden
Leserbrief
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